
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 20 (1930)

Heft: 49

Artikel: Ein ganzer Mann

Autor: Frank, Gerhard

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-646620

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-646620
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


680 DIE BERNER WOCHE

„3ft ber bir etroa nidjt genug, bu Quadfatber?" fdjnob
ber alte SBenbtanb.

„3d) rounbere mid), bafe (Sure Socbehrroürben unfere
neuen Sebingungen nod) nid)t eingefehen haben", lächelte
ber Deufet. „Stit ber oertauften Seligteit matten toir in
ben lebten 3abr3ebnten bod) 3U fd)ted)te ©efdjäfte. 2Bir
tourben überlaufen. Dafür roitt ieber 3Iboofat beutäutage
unfere Sitfe beanfpruchen. 3Iudj bie Sebingungen, bie feiner»
3eit bent feiigen Doftor gauft geftellt tourben, roaren bodj
gar 3U liberal, eine reine 5tinberei. (Sure Socbehrroürben
toerben oerfteben, toenn toir, mit ber 3eit mitgebenb, in
unfern Sebingungen eine Heine Steigerung eintreten laffen.
Darf id) bas eine ©remptar 3ur ©infidjtnabme überreichen?"

©r bielt bem alten ÜBenblanb ein Statt bin, auf bem
fid) jebes 2Bort 'fo tlar unb Ieferlicb abbob, als babe ber
Saftor feine grofegebrudte 3lgenbe oor fid) unb feine fdjärffte
Srille auf.

„3d) entfage bem breieinigen ©oft, Sater, Sobn unb
Seiligen ©eift, unb alten feinen Sßefen unb alten feinen
Sßerfen, in metdjer gorm es audj fei, micb ihm 3U nahen
in Dan!, 3Inruf, freiem ober gebunbenem ©ebet unb aud)
im fogenannten Stofefeuf3er.

„3d) entfage meiner Seelen Seligteit in biefem unb
im tünttigen Seben.

„3cb entfage in ÜBorten, SSerten, ©ebanten unb ©e=

fühlen altem, toas mir bisher unter ben Stamen: gut, gütig,
toabr, fetbfttos, belbenbaft, treu, ehrlich, 3Uoertäffig unb
ebel betannt mar.

„3d) betenne mich 3ur oöttigen Singabe an bie ©igen»
fdjaften, ®efübte unb Sanbtungen, bie benannt finb: Sinter»
lift, Feigheit, Süge, ©raufamfeit, ©itetteit, gatfdjbeit, lln»
treue, ©ottesläfterung.

„3d) pftan3e unb ftärte bas Söfe in mir, meinen Stit»
menfcben unb allen Dingen unb Serbättniffen, 311 benen id)
in Sesiebung trete.

„3d) baffe unb oerfolge unb oerfpotte bas ©ute, ©bte
unb ©rofee in mir, meinen Sîitmenfdjen unb alten Dingen
unb Serbättniffen, 3U benen ich in Se3iebung trete.

„Dies beftätige unb oerroabre ich 3U Sänben bes gür»
fien ber ginfterniffe. ©egeben am 3reu3toeg in ber sroötften
Stunbe, in ber 3roötften 3utinacbt."

Der alte SBenbtanb las altes, tangfam, SBort für
SBort. Da er bei bem Sähe oon ber Seelen Seligteit
mar, lag fein Ser3 nodj fteinftitt ihm im Sufen. Da er
meitertam, fing es an 3U 3uden unb 3u rüden, immer mehr
unb mehr, unb als er am ©nbe mar, brannte es ihm unter
ber Saut, baff ihm mar, fein Semb barüber bis burd) 3um
Sode müffe anfengen.

Unb plöfetid) fuhr es heraus aus ihm, als menu ein
geuermifdj über ihn ba'binfübre, unb ber Schein tarnte an
ben bunflen Säumen hoch, unb altes lebte, altes faufte,
altes Hang um ihn her, als roenn ganfaren geblafen mürben
oon rechts unb tints unb überall.

„SBat, bu entfamigten Senget!" brad) er tos. „So atfo
fübt be Düroet büttobage ut? De is je noch bufenbmot
leger, as roi bat bis to biff Stunb gtörot bebben! 2ßat
is bat förn 2Bifdj, mat is bat förn Soppet Soppet, mat
bu mi ba oörfmeten beft! Sür to, Düroel, entfamigter:
Steiner Seele Seligteit, bie rooltte ich bir geben. Das bab'
idj abgemacht mit mir in tiefftem 3Ibgrunb, roo ein armer
Sîenfdi brin fifeen tann. Da, nimm fie bin! ©s ift für mein
3inb unb bas Dorf unb bas £anb. 3d) bin btofe einer,
unb ba finb taufenb. Unb ber ba oben, ber roirb mich
bod) oerftebn. 3a, Satanas, ja, bas mär' fein fd)Iedjt ©e»
fcbäft für bid). 3Iber bies? Dag oör Dag, Stunn' för
Stunn', en fliehten Slier! fall id toarn — Dümel — burd)
ben Scbmufe foil idj meine roeifeen Saare 3iebn — bas
bietft bu mir an, Sunbsfott bu — ba föcb bi 'n annern ut
— ba beft mien Unnerfdjrift —"

©r 3ertnültte bas Sapier, hoch hob er es in ber Sanb.
Der ba brühen budte ben roten ftopf. Unb mie ein Sieges»

fdjrei tönte es aus bes Sitten Stunbe: „fieben mir, fo leben
mir bem Serrn! Sterben mir, fo fterben mir bem Serrn!"

Satte er bas Sapier bem in bie grafee gefdjleubert?
©s mar fort aus feiner Sanb. Der anbere mar auch fort.
Duntet unb ftumm ftanben bie Säume um ihn. ©s mar
fo finfter, bab es ihm plöfetid) unttar mar, ob er überhaupt
auf bem 5Ireu3roeg ftanb. Dreimal ftürgte er bin, ehe er

aus bent SBalbe tarn. 2Bie er fiel) betaftete, rounberte et

fieb, mie er fidj berart habe feine RIeibungsftüde auf ber

tinfen Seite 3erreifeen tonnen, ba er boeb nicht in Dornen ge=

falten mar.
3m Saufe tarn ihm feine Dodlter entgegen. „Sater,

roo roarfi bu fo lange? Unfer 5!inb mirb genefen." Da
redte er bie Sänbe über fie unb rief taut mit rounberbat
ttingenber Stimme: „Seben mir, fo leben mir bem Serrn.
Sterben mir, fo fterben mir bem Serrn —"

Die Dod)ter aber fdjrie oor Sdjreden auf, benn feine

gan3e Iinte Seite oon Saar unb Sart bis 3U ben Stiefeln
herab mar mie oon geuer oerfengt unb hing in gehen.

31nt anbern Storgen febidte er nad) bem SdjuUen, ba|
er täme. SIber bie SIntmort tarn 3urüd, ber fei geftorben,
geftern abenb beim elften Schlag ber Durmubr.

Damit mar bie Seudje im Dorf erlofcben, unb aud)

im gan3en fianbe hörte fie auf mie ein ausgetretenes geuer.
Der alte 2Benbtanb aber tiefe in ieber 3roötften 3utinacbt
oon elf bis 3toölf bie ©toden läuten unb hielt einen nädjfe
lieben ©ottesbienft, 3U bem bas ftirefetein faft bie Stenge
ber ©emeinbetinber nicht fafete.

Sein Sranbmat behielt er bis in feine Dobesftunbe,
3IIs feine Dodjter ihn 3u feiner lefeten gabrt rüftete, ba

fanten ihr bie Sänbe herunter, unb ein ©rfdjauem ging

burd) ihr ©ebein, benn bas Sranbmat mar oerfdjrounben.

Diefe Dinge gefebaben auf ©rben, als bie Stenfcfeen

nod) an ©ott unb an ben Deufel glaubten.
»jfff '

(Sitt ganger
Son © er b û r b grant.

3ib liebe Sie, mein gräutein, ich liebe Sie aufrichtig unb

möchte Sie beiraten!
3Iber ich lenne Sie bod) giar nicht, mein Serr, ba müfete idj

Sie oietes fragen, Sie müßten mir ehrlich iebe grage
beantroorten —

3um Seifpiet?
©eben Sie oft altein ins SSitisbaus, um mit greunben 3U

trinten
Sein, beftimmt nicht-
Saucben Sie oiet
SBenn Sie es roünfdjen — gar nid)t
©eben Sie mir oiet Dafchengetb?
So oiel Sie motten.
Spielen Sie?
£> nein, mo benten Sie bin
SIeibcn Sie jeben 3Ibenb 3U Saufe?
SIber natürlich, id) liebe Sie bod)
Sraucfeen Sie oiel ©elb für 3bre prioaten Sebürfniffe?
Sein, gar feines, mir genügt 3bre Sähe.
SBerben Sie immer treu fein?
Das oerfiebere td). 3bnen.
3Berben Sie mid) überallhin mitnehmen, menn Sie aus'

gehen?
Das ift gan3 fetbftoerftän'blid), id) roerbe nie ohne Sie fein,

Sie fotten über alles beftimmen, Sie fotlen tun unb

laffen tonnen, roas 3t)nen beliebt, Sie —
Da fpringt bie iunge Dame enirüfjet auf: 2t3as? Unb S«

roollen ein Stann fein? Sie finb ja jefet fchon ein

Sanfoffelbetb
Sprach's unb ging eitenbs baoon.
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„Ist der dir etrva nicht genug, du Quacksalber?" schnob
der alte Wendland.

„Ich wundere mich, daß Eure Hochehrwürden unsere
neuen Bedingungen noch nicht eingesehen haben", lächelte
der Teufel. „Mit der verkauften Seligkeit machten wir in
den letzten Jahrzehnten doch zu schlechte Geschäfte. Wir
wurden überlaufen. Dafür will jeder Advokat heutzutage
unsere Hilfe beanspruchen. Auch die Bedingungen, die seiner-
zeit dem seligen Doktor Faust gestellt wurden, waren doch

gar zu liberal, eine reine Kinderei. Eure Hochehrwürden
werden verstehen, wenn wir, mit der Zeit mitgehend, in
unsern Bedingungen eine kleine Steigerung eintreten lassen.
Darf ich das eine Exemplar zur Einsichtnahme überreichen?"

Er hielt dem alten Wendland ein Blatt hin, auf dem
sich jedes Wort so klar und leserlich abhob, als habe der
Pastor seine großgedruckte Agende vor sich und seine schärfste
Brille auf.

„Ich entsage dem dreieinigen Gott, Vater, Sohn und
Heiligen Geist, und allen seinen Wesen und allen seinen
Werken, in welcher Form es auch sei, mich ihm zu nahen
in Dank, Anruf, freiem oder gebundenem Gebet und auch
im sogenannten Stoßseufzer.

„Ich entsage meiner Seelen Seligkeit in diesem und
im künktigen Leben.

„Ich entsage in Worten, Werken, Gedanken und Ee-
fühlen allem, was mir bisher unter den Namen: gut, gütig,
wahr, selbstlos, heldenhaft, treu, ehrlich, zuverlässig und
edel bekannt war.

„Ich bekenne mich zur völligen Hingabe an die Eigen-
schaften, Gefühle und Handlungen, die benannt sind: Hinter-
list, Feigheit. Lüge, Grausamkeit, Eitelkeit, Falschheit, Un-
treue, Gotteslästerung.

„Ich pflanze und stärke das Böse in mir, meinen Mit-
menschen und allen Dingen und Verhältnissen, zu denen ich

in Beziehung trete.
„Ich hasse und verfolge und verspotte das Gute, Edle

und Große in mir, meinen Mitmenschen und allen Dingen
und Verhältnissen, zu denen ich in Beziehung trete.

„Dies bestätige und verwahre ich zu Händen des Für-
sten der Finsternisse. Gegeben am Kreuzweg in der zwölften
Stunde, in der zwölften Julinacht."

Der alte Wendland las alles, langsam, Wort für
Wort. Da er bei dem Satze von der Seelen Seligkeit
war, lag sein Herz noch steinstill ihm im Busen. Da er
weiterkam, fing es an zu zucken und zu rucken, immer mehr
und mehr, und als er am Ende war, brannte es ihm unter
der Haut, daß ihm war, sein Hemd darüber bis durch zum
Rocke müsse ansengen.

And plötzlich fuhr es heraus aus ihm, als wenn ein
Feuerwisch über ihn dahinführe, und der Schein tanzte an
den dunklen Bäumen hoch, und alles lebte, alles sauste,
alles klang um ihn her, als wenn Fanfaren geblasen würden
von rechts und links und überall.

„Wat, du entfamigten Bengel!" brach er los. „So also
süht de Düwel hüttodage ut? De is je noch dusendmol
leger, as wi dat bis to diss' Stund glöwt hebben! Wat
is dat förn Wisch, wat is dat förn Koppel Poppel, wat
du mi da vörsmeten hest! Hür to, Düwel, entfamigter:
Meiner Seele Seligkeit, die wollte ich dir geben. Das hab'
ich abgemacht mit mir in tiefstem Abgrund, wo ein armer
Mensch drin sitzen kann. Da, nimm sie hin! Es ist für mein
Kind und das Dorf und das Land. Ich bin bloß einer,
und da sind tausend. Und der da oben, der wird mich
doch verstehn. Ja, Satanas, ja, das wär' kein schlecht Ge-
schäft für dich. Aber dies? Dag vör Dag, Stunn' för
Stunn', en slichten Kierl fall ick warn — Düwel — durch
den Schmutz soll ich meine weißen Haare ziehn — das
bietst du mir an, Hundsfott du — da söch di 'n annern ut
— da hest mien Unnerschrift —"

Er zerknüllte das Papier, hoch hob er es in der Hand.
Der da drüben duckte den roten Kopf. Und wie ein Sieges-

schrei tönte es aus des Alten Munde: „Leben wir, so leben
wir dem Herrn! Sterben wir, so sterben wir dem Herrn!"

Hatte er das Papier dem in die Fratze geschleudert?
Es war fort aus seiner Hand. Der andere war auch fort.
Dunkel und stumm standen die Bäume um ihn. Es war
so finster, daß es ihm plötzlich unklar war, ob er überhaupt
auf dem Kreuzweg stand. Dreimal stürzte er hin, ehe er

aus dem Walde kam. Wie er sich betastete, wunderte er

sich, wie er sich derart habe seine Kleidungsstücke auf der

linken Seite zerreißen können, da er doch nicht in Dornen ge-

fallen war.
Im Hause kam ihm seine Tochter entgegen. „Vater,

wo warst du so lange? Unser Kind wird genesen." Da
reckte er die Hände über sie und rief laut mit wunderbar
klingender Stimme: „Leben wir, so leben wir dem Herrn.
Sterben wir, so sterben wir dem Herrn —"

Die Tochter aber schrie vor Schrecken auf, denn seine

ganze linke Seite von Haar und Bart bis zu den Stiefeln
herab war wie von Feuer versengt und hing in Fetzen.

Am andern Morgen schickte er nach dem Schulzen, daf
et käme. Aber die Antwort kam zurück, der sei gestorben,
gestern abend beim elften Schlag der Turmuhr.

Damit war die Seuche im Dorf erloschen/und auch

im ganzen Lande hörte sie auf wie ein ausgetretenes Feuer.
Der alte Wendland aber ließ in jeder zwölften Julinacht
von elf bis zwölf die Glocken läuten und hielt einen nächt-
lichen Gottesdienst, zu dem das Kirchlein fast die Menge
der Gemeindekinder nicht faßte.

Sein Brandmal behielt er bis in seine Todesstunde.
AIs seine Tochter ihn zu seiner letzten Fahrt rüstete, da

sanken ihr die Hände herunter, und ein Erschauern ging

durch ihr Gebein, denn das Brandmal war verschwunden.

Diese Dinge geschahen auf Erden, als die Menschen

noch an Gott und an den Teufel glaubten.

Ein ganzer Mann.
Von Gerhard Frank.

Ich liebe Sie, mein Fräulein, ich liebe Sie aufrichtig und

möchte Sie heiraten!
Aber ich kenne Sie doch gar nicht, mein Herr, da müßte ich

Sie vieles fragen, Sie müßten mir ehrlich jede Fragt
beantworten —

Zum Beispiel?
Gehen Sie oft allein ins Wirtshaus, um mit Freunden zu

trinken?
Nein, bestimmt nicht.
Rauchen Sie viel?
Wenn Sie es wünschen gar nicht!
Geben Sie mir viel Taschengeld?
So viel Sie wollen.
Spielen Sie?
O nein, wo denken Sie hin!
Bleiben Sie jeden Abend zu Hause?
Aber natürlich, ich liebe Sie doch!
Brauchen Sie viel Geld für Ihre privaten Bedürfnisse?

Nein, gar keines, mir genügt Ihre Nähe.
Werden Sie immer treu s ein
Das versichere ich Ihnen.
Werden Sie mich überallhin mitnehmen, wenn Sie aus-

gehen?
Das ist ganz selbstverständlich, ich werde nie ohne Sie sein,

Sie sollen über alles bestimmen, Sie sollen tun und

lassen können, was Ihnen beliebt. Sie —
Da springt die junge Dame entrüstet auf: Was? Und Sie

wollen ein Mann sein? Sie sind ja jetzt schon ein

Pantoffelheld!
Sprach's und ging eilends davon.
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